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(54) Fallenriegelschloss

(57) Die Erfindung betrifft ein Fallenriegelschloss
(10) für eine Tür; aufweisend ein Gehäuse (20) und einen
Fallenriegel (30), der translatorisch gegen eine Feder-
kraft bewegbar in dem Gehäuse (20) angeordnet ist, wei-
ter aufweisend eine Aufnahme (40) für einen Betätiger
(100) sowie eine Drückernuss (50) zur Aufnahme eines
Türdrückers, wobei der Fallenriegel (30) eine Eingriffs-
schräge (32) für einen Eingriff eines Nussarms (52) der
Drückernuss (50) aufweist, um den Fallenriegel (30)

translatorisch gegen die Federkraft zu bewegen, wobei
am Fallenriegel (30) ein Sperrhebel (60) drehbar gelagert
ist, um die translatorische Bewegung des Follenriegels
(30) in wenigstens zwei Rastpositionen (R1, R2) zumin-
dest einseitig zu sperren, wobei die Aufnahme (40) derart
ausgebildet ist, dass bei aufgenommenem Betätiger
(100) dessen Mitnehmer (110) durch Rotation den Sperr-
hebel (60) entsperrt und den Fallenriegel (30) translato-
risch bewegt.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Failenrie-
gelschloss für eine Tür.
[0002] Fallenriegelschlösser für Türen sind grundsätz-
lich bekannt und werden zum Beispiel in der DE 198 39
043 beschrieben. Solche bekannten Fallenriegelschlös-
ser werden dafür eingesetzt, Türen mit einer Verriege-
lung auszustatten. Sie weisen ein Gehäuse auf, in wel-
chem eine Fallenmechanik angeordnet ist. Diese Fallen-
mechanik bekannter Fallenriegelschlösser ist mit einem
Fallenriegel versehen, der translatorisch gegen eine Fe-
derkraft bewegbar in dem Gehäuse angeordnet ist. Wei-
ter weist ein solches Fallenriegelschloss eine Aufnahme
für einen Schließzylinder sowie eine Drückernuss zur
Aufnahme eines Türdrückers auf. Bei bekannten Fallen-
riegeln wird häufig die Möglichkeit vorgesehen, den Fal-
lenriegel gegen die Federkraft sowohl mithilfe des Tür-
drückers, als auch mithilfe des Schließzylinders zu be-
wegen. Dies ermöglicht ein Aufsperren der Tür bezie-
hungsweise der Tür mithilfe des Türdrückers und mithilfe
des Schlüssels, sodass auch von einer Seite der Tür ein
Öffnen möglich ist, auf welcher kein Türdrücker vorhan-
den ist.
[0003] Weiter ist bei bekannten Fallenriegelschlössern
die Mechanik teilweise derart ausgebildet, dass ein Sper-
ren des Fallenriegels durchgeführt werden kann. In einer
gesperrten Situation des Fallenriegels kann ein Öffnen
der Tür mithilfe des Türdrückers nicht mehr erfolgen.
Dies wird zum Beispiel dadurch erreicht, dass der Drück-
er beziehungsweise die Drückernuss beziehungsweise
ein Nussarm der Drückernuss außerhalb einer Möglich-
keit des Eingriffs mit dem Fallenriegel selbst gebracht
wird. Bei der DE 198 390 43 erfolgt dieses Sperren da-
durch, dass der Fallenriegel in  eine Position geschoben
wird, in welcher sich der Nussarm der Drückernuss au-
ßerhalb einer Eingdffsmöglichkeft mit dem Fallenriegel
befindet.
[0004] Nachteilhaft bei bekannten Fallenriegelschlös-
sern ist es, dass sie einen relativ hohen Platzbedarf für
die Mechanik aufweisen. Insbesondere die Lagerung
des Sperrhebels am Gehäuse erfordert zusätzlichen
Bauraum. Ebenfalls nachteilhaft ist die aufwendige Mon-
tage, da die Mechanik teilweise am Gehäuse gelagert
ist. Das Zusammensetzen der gesamten Wirkungsweise
der Mechanik kann also erst innerhalb des Gehäuses
erfolgen, wodurch die Komplexität des Zusammenbaus
erhöht wird. Nicht zuletzt ist eine separate Federabstüt-
zung eines solchen unabhängigen Sperrhebels notwen-
dig, welche sich gegen das Gehäuse abstützt.
[0005] Es ist Aufgabe der vorliegenden Erfindung, die
voranstehend beschriebenen Nachteile bekannter Fal-
lenriegelschlösser zumindest teilweise zu beheben. Ins-
besondere ist es Aufgabe der vorliegenden Erfindung,
ein Fallenriegelschloss zur Verfügung zu stellen, wel-
ches in kostengünstiger und einfacher Weise insbeson-
dere eine geringe Montagekomplexität und einen gerin-
gen Platzbedarf für die darin enthaltene Mechanik zur

Verfügung stellt.
[0006] Voranstehende Aufgabe wird gelöst durch ein
Fallenriegelschloss mit den Merkmalen des Anspruchs
1. Weitere Merkmale und Details der Erfindung ergeben
sich aus den Unteransprüchen, der Beschreibung und
den Zeichnungen. Dabei gelten Merkmale und Details,
die im Zusammenhang mit dem erfindungsgemäßen Fal-
lenriegelschloss beschrieben sind, selbstverständlich
auch im Zusammenhang mit den erfindungsgemäßen
Unteransprüchen und jeweils umgekehrt, sodass bezüg-
lich der Offenbarung zu den einzelnen Erfindungsaspek-
ten stets wechselseitig Bezug genommen wird bezie-
hungsweise werden kann.
[0007] Ein erfindungsgemäßes Fallenriegelschloss
weist ein Gehäuse und einen Fallenriegel auf. Der Fal-
lenriegel ist translatorisch gegen eine Federkraft beweg-
bar in dem Gehäuse angeordnet. Weiter weist das Fal-
lenriegelschloss eine Aufnahme für einen Betätiger so-
wie eine Drückernuss zur Aufnahme eines Türdrückers
auf. Dabei weist der Fallenriegel eine Eingriffsschräge
für einen Eingriff eines Nussarms der Drückernuss auf,
um den Fallenriegel translatorisch gegen die Federkraft
zu bewegen. Ein erfindungsgemäßes Fallenriegel-
schloss zeichnet sich dadurch aus, dass am Fallenriegel
ein Sperrhebel drehbar gelagert ist, um die translatori-
sche Bewegung des Fallenriegels in wenigstens zwei
Rastpositionen zumindest einseitig zu sperren. Dabei ist
die Aufnahme für den Betätiger derart ausgebildet, dass
bei aufgenommenem Betätiger dessen Mitnehmer durch
Rotation den Sperrhebel entsperrt und den Fallenriegel
translatorisch bewegt.
[0008] Der Betätiger kann unterschiedliche Ausfüh-
rungsformen beinhalten, wobei der Betätiger vorzugs-
weise als ein Schließzylinder oder als eine Badnuss aus-
gebildet ist.
[0009] Einer der Kerngedanken der vorliegenden Er-
findung ist die Anordnung des Sperrhebels in drehbar
gelagerter Weise am Fallenriegel. Damit wird die gesam-
te Mechanik eines erfindungsgemäßen Fallenriegel-
schlosses deutlich kompakter. Ebenfalls von Vorteil ist
diese Anordnung, da eine Montage des Sperrhebels se-
parat vom Gehäuse bereits am Fallenriegel erfolgen
kann. So kann außerhalb des Gehäuses die Mechanik
nicht nur montiert, sondern auch getestet werden. Die
getestete und damit als wirksam befundene Mechanik
kann als gesamte Fallenriegefschlossmechanik in das
Gehäuse eingesetzt werden, ohne dass zusätzliche
Montageschritte hinsichtlich des Sperrhebels notwendig
sind. Darüber hinaus wird durch das Zusammenlegen
des Sperrhebels und des Fallenriegels der Platzbedarf
für das gesamte Fallenriegelschloss reduziert, sodass
im Vergleich zu  bekannten Fallenriegelschlössern ein
kompakteres Gehäuse Verwendung finden kann.
[0010] Im Rahmen der vorliegenden Erfindung ist der
Fallenriegel vorzugsweise aus ein oder mehreren Bau-
teilen aufgebaut. So kann ein solcher Fallenriegel zum
Beispiel einen Fallenriegelkopf und einen Fallenriegel-
schlitten auhnreisen. Ein solcher Fallenriegelschlitten
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kann sich im Inneren des Gehäuses erstrecken und dient
dazu in translatorisch geführter Weise die Bewegung des
Fallenriegels durchzuführen beziehungsweise zu initiie-
ren. An einem solchen Fallenriegelschlitten kann über
eine Aufnahmevorrichtung ein Fallenriegelkopf angeord-
net sein, welcher als eigentliches Schließelement bei der
Tür zum Einsatz kommt.
[0011] Bei einem erfindungsgemäßen Fallenriegel-
schloss sind verschiedene mechanische Öffnungs- und
Schließmechanismen möglich, welche nachfolgend kurz
erläutert werden.
[0012] In der Normalposition befindet sich der Fallen-
riegel in einer doppelten Eingriffssituation. Das bedeutet,
dass sowohl der Nussarm der Drückernuss in Eingriff mit
der Eingriffsschräge gelangen kann, als auch der Mit-
nehmer des in der Aufnahme aufgenommenen Betäti-
gers. Hierfür sind vorzugsweise ebenfalls Anschlagsflä-
chen am Fallenriegel vorgesehen, an welchen der Mit-
nehmer des Betätigers anschlagen kann, um die trans-
latorische Bewegung des Fallenriegels durchzuführen.
Dabei ist darauf hinzuweisen, dass über den Mitnehmer
vorzugsweise eine translatorische Bewegung sowohl in
Richtung der Federkraft, als auch gegen die Federkraft
für den Fallenriegel durchgeführt werden kann. In dieser
Normalposition kann über eine Rotation des Drückers
und ein entsprechendes Eingreifen des Nussarms an der
Eingriffsschräge der gesamte Fallenriegel entgegen der
Federkraft in seine Öffnungsposition gezogen werden,
sodass nun ein Öffnen der Tür möglich ist. Alternativ dazu
ist es auch möglich, über eine Bewegung eines Schlüs-
sels in einem Schließzylinder den  Mitnehmer des Betä-
tigers so zu rotieren, dass der Fallenriegel ebenfalls ge-
gen die Federkraft bewegt wird, sodass auch auf diese
Weise ein Öffnen der Tür möglich wird.
[0013] Um den Fallenriegel zu sperren und gegen ein
Öffnen mit dem Drücker zu sichern, wird bei einem er-
findungsgemäßen Fallenriegelschloss ebenfalls der Be-
tätiger eingesetzt. So wird ein eingesteckter Schlüssel
verwendet, um den Mitnehmer des Betätigers in Rotation
zu versetzen und den Fallenriegel in Richtung der Fe-
derkraft, also in die Auszugsrichtung des Fallenriegels
beziehungsweise in Sperrrichtung des Fallenriegels zu
bewegen, Dabei wird gleichzeitig ein Entsperren des
Sperrhebels des Fallenriegels erzielt, wobei durch die
Gesamtbewegung des Fallenriegels und damit auch des
Sperrhebels sich der Sperrhebel in eine Position bewegt,
in welcher er anschließend in der zweiten Rastposition
das Sperren des Fallenriegels durchführt. In dieser zwei-
ten Rastposition ist vorzugsweise die Eingriffsschräge
des Fallenriegels derart angeordnet, dass sich der Nus-
sarm der Drückernuss nicht mehr in Eingriff mit dieser
Eingriffsschräge bewegen kann. In komplementärer
Weise wird durch eine Drehung des Mitnehmers durch
den Schlüssel am Betätiger in die entgegengesetzte
Richtung die Sperrung des Sperrhebels aufgehoben, so-
dass eine Rückbewegung des vorher gesperrten Fallen-
riegels in die erste Rastposition des Fallenriegels und
damit auch die erste Sperrposition des Sperrhebels er-

folgen kann. In dieser ersten Rastposition ist wiederum
ein Eingriff durch den Nussarm der Drückernuss in die
Eingriffsschräge des Fallenriegels möglich, sodass auf
diese Weise wieder die Normalposition erreicht werden
kann.
[0014] Mithilfe eines erfindungsgemäßen Fallenriegel-
schlosses ist es also möglich, eine Normalposition des
Fallenriegels zur Verfügung zu stellen, welche ein Öffnen
des Fallenriegels gegen die Federkraft sowohl mit dem
Drücker, als auch mit dem Schließzylinder ermöglicht.
Zusätzlich ist mit einem erfindungsgemäßen Fallenrie-
gelschloss die Möglichkeit gegeben, dass mit dem Be-
tätiger der Fallenriegel gesperrt wird, sodass der Drücker
nicht mehr für ein Öffnen beziehungsweise Entsperren
des Fallenriegelschlosses Verwendung finden kann.
[0015] Bei einem erfindungsgemäßen Fallenriegel-
schloss ist insbesondere darauf hinzuweisen, dass durch
die Drückernuss beziehungsweise den Nussarm der
Drückernuss der Fallenriegel im Wesentlichen aus-
schließlich gegen die Federkraft bewegt werden kann.
Durch den Mitnehmer des in der Aufnahme aufgenom-
menen Betätigers ist es jedoch möglich, nicht nur gegen
die Federkraft, sondern auch in Richtung der Federkraft
eine translatorische Bewegung des Fallenriegels durch-
zuführen. Damit sind die beiden Funktionalitäten des
Sperrens und Entsperrens einerseits und das Zurückzie-
hen des Fallenriegels andererseits mit Hilfe des Betäti-
gers möglich.
[0016] Ein erfindungsgemäßes Fallenriegelschloss
kann sich dadurch weiterbilden lassen, dass das Gehäu-
se einen Rastdorn mit zwei einander entgegengesetzt
gerichteten Rastflächen für damit korrespondierende
Sperrflächen eines Sperrnockens des Sperrhebels auf-
weist. Bei dieser Ausführungsform besitzt der Sperrhebel
wenigstens einen Sperrnocken, welcher ebenfalls zwei
vorzugsweise entgegengesetzt gerichtete Sperrflächen
aufweist. Der Rastdorn ist zum Beispiel mit dem Gehäu-
se verbunden oder einstückig mit dem Gehäuse ausge-
bildet. Er steht vorzugsweise senkrecht von der Rück-
seite des Gehäuses in dessen Innenraum vor, sodass
ein entsprechender Eingriff des Sperrnockens an dem
Rastdorn erfolgen kann. Unter entgegengesetzt gerich-
teten Rastflächen ist vorzugsweise eine Ausrichtung der
Rastflächen zu verstehen, welche parallel oder im We-
sentlichen parallel zueinander liegen. Die Flächennor-
male auf den beiden Rastflächen ist vorzugsweise in die
entgegengesetzte Richtung ausgerichtet, Damit ist eine
besonders einfache konstruktive Möglichkeit gegeben,
um die beiden Rastpositionen des Fallenriegels und/oder
des Sperrhebels eindeutig zu definieren. Auch eine Ver-
änderung der Rastpositionen  ist besonders einfach mög-
lich, da konstruktiv nur der Sperrhebel hinsichtlich der
Position des Sperrnockens und/oder das Gehäuse hin-
sichtlich der Position des Rastdorns verändert werden
muss. Alle anderen Bauteile bleiben gleich. Im Gegen-
satz zu bekannten Fallenriegelschlössern ist diese Her-
stellmöglichkeit auch besonders kostengünstig, da der
Fallenriegel einfach aufgebaut sein kann und nicht zu-
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sätzlich noch den Rastdorn aufweisen muss. So kann
ein kostengünstig, zum Beispiel im Spritzgussverfahren,
hergestelltes Gehäuse gleichzeitig und insbesondere in
integraler Bauweise auch den Rastdorn aufweisen. Da-
durch, dass der Rastdorn vorzugsweise ausschließlich
die zwei einander entgegengesetzt gerichteten Rastflä-
chen aufweist, wird sozusagen ein Freigang in die jeweils
von der Rastfläche weggerichtete Richtung geboten.
Dieser Freigang ermöglicht es, zum Beispiel in der ersten
Rastposition, dass sich der Sperrhebel und damit auch
der Fallenriegel von dieser Rastfläche wegbewegt. Diese
Wegbewegung aus der ersten Rastposition, welche mit
der Normalposition des gesamten Fallenriegelschlosses
korreliert, wird zum Beispiel durch die Bewegung des
Drückers und/oder durch die entsprechende Bewegung
des Mitnehmers des Betätigers durchgeführt.
[0017] Ebenfalls von Vorteil ist es, wenn bei einem er-
findungsgemäßen Fallenriegelschloss der Rastdorn zu-
mindest abschnittsweise ein geräuschdämpfendes Ele-
ment aufweist. Dieses geräuschdämpfende Element
kann zum Beispiel durch seine materialtechnische Aus-
gestaltung geräuschdämpfend sein. So sind insbeson-
dere Elastomerbauteile denkbar, welche am Rastdorn
vorgesehen sind. Die Anordnung eines solchen ge-
räuschdämpfenden Elementes ist zum Beispiel in Form
einer aufgesetzten Kappe möglich. Jedoch ist auch eine
integrale Ausgestaltung des Rastdorns mit dem ge-
räuschdämpfenden Element, zum Beispiel in Form eines
Zwei- oder Mehrkomponentenspritzgussverfahrens
denkbar. Durch diese Ausführungsform wird es möglich,
das gesamte Fallenriegelschloss hinsichtlich seiner aku-
stischen Wirkung zu verbessern. So wird ein Umschalten
zwischen den beiden Rastpositionen über den Betätiger
in geringerem Maße  einen akustischen Effekt erzeugen,
sodass das gesamte Fallenriegelschloss für den Benut-
zer eine aus akustischer Sicht hochwertigere Anmutung
erlangt.
[0018] Vorteilhaft ist es weiter, wenn bei einem erfin-
dungsgemäßen Fallenriegelschloss der Sperrnocken
wenigstens eine Einführungsfase zur Sperrfläche hin
aufweist, um ein sicheres Rasten des Sperrhebels als
Ausgleich von Positioniertoleranzen zu ermöglichen.
Diese Einführungsfase ist vorzugsweise in einem Be-
reich zwischen circa 30° und circa 60° angeschrägt. Vor-
zugsweise sind Fasen zu verwenden, welche im Bereich
von circa 45° liegen. Insbesondere sind die Einführungs-
fasen auf beiden Seiten des Sperrnockens, also zu bei-
den Spenflächen vorgesehen, sodass zum Erreichen
beider Rastpositionen eine entsprechende Positionierto-
leranz ausgeglichen werden kann. Dies führt dazu, dass
bei einer derart ausgebildeten Ausführungsform des Fal-
lenriegelschlosses auch Fertigungstoleranzen des
Sperrhebels und/oder des Rastdoms ausgeglichen wer-
den können. Insbesondere im Betrieb eines erfindungs-
gemäßen Fallenriegelschlosses auftretende Beschädi-
gungen beziehungsweise Abnutzungen einzelner me-
chanischer Bauteile können auf diese Weise kompen-
siert werden, sodass die Einsatzdauer eines erfindungs-

gemäßen Fallenriegelschlosses erhöht werden kann,
[0019] Vorteilhaft ist es ebenfalls, wenn bei einem er-
findungsgemäßen Fallenriegelschloss in einer ersten der
wenigstens zwei Rastpositionen die Eingriffsschräge des
Fallenriegels mit dem Nussarm in Eingriff und in einer
zweiten von wenigstens zwei Rastpositionen nicht in Ein-
griff bringbar ist. Die zweite Rastposition, in welcher der
Nussarm nicht in Eingriff mit der Eingriffsschräge des
Fallenriegels bringbar ist, kann auch als gesperrte Posi-
tion des Fallenriegels bezeichnet werden. Der Fallenrie-
gel und dementsprechend auch die Eingriffsschräge
werden in der jeweiligen Rastposition durch das Sperren
des Sperrhebels gehalten. Dieses Sperren bezüglich der
Rastpositionen erfolgt vorzugsweise durch das Vorse-
hen eines  Rastdorns, wie er in den voranstehenden Ab-
sätzen näher beschrieben worden ist. Durch diese Aus-
führungsform kann der Drücker eines erfindungsgemä-
ßen Fallenriegelschlosses von dem Fallenriegel- selbst
entkoppelt werden. In gesperrter Position des Fallenrie-
gels kann der Drücker des Fallenriegelschlosses betätigt
werden, sodass eine Bewegung der Drückernuss und
damit auch des Nussarms frei erfolgt. Ein Anstoßen des
Nussarms gegen die Eingriffsschräge erfolgt nicht, son-
dern vielmehr streicht der Nussarm an der zur Seite ge-
schobenen Eingriffsschräge vorbei. Damit erfolgt die
Möglichkeit des freien Durchgangs des Nussarms, so-
dass beim Drücken des Türdrückers eine mechanische
Beschädigung durch große Krafteinwirkung auf die Ein-
griffsschräge und den Nussarm vermieden wird.
[0020] Vorteilhaft ist ebenfalls, wenn bei einem erfin-
dungsgemäßen Fallenriegelschloss der Sperrhebel eine
Gleitfläche aufweist, welche im Wirkkreis eines Mitneh-
mers eines in der Aufnahme angeordneten Betätigers
liegt. Unter dem Wirkkreis des Mitnehmers ist der Kreis
zu verstehen, welcher dem Umlauf der äußersten Er-
streckung dieses Mitnehmers entspricht. Damit kollidiert
dieser Wirkkreis des Mitnehmers mit der Gleitfläche, so-
dass ein Anheben der Gleitfläche durch Rotation des
Sperrhebels um seine rotierbare Lagerung am Fallenrie-
gel ermöglicht wird. Dies führt dazu, dass der Sperrhebel
über die Gleitfläche entsperrt werden kann. Dabei han-
delt es sich um eine besonders kostengünstige, kompak-
te und einfache Bauweise, um eine erfindungsgemäße
Entsperrung des Sperrhebels für die Bewegung zwi-
schen den wenigstens zwei Rastpositionen des Fallen-
riegels und des Sperrhebels ermöglichen zu können.
[0021] Vorteilhaft ist es weiter, wenn bei einem erfin-
dungsgemäßen Fallenriegelschloss der Sperrhebel zu-
mindest ein Federelement aufweist, welches den Sperr-
hebel in seine sperrende Position vorspannt und sich ge-
gen den Fallenriegel abstützt. Im Gegensatz zu bekann-
ten Fallenriegeischlössern ist hier eine Fallenriegel inter-
ne Lösung in mechanischer Weise vorgegeben. Das Fe-
derelement kann sich gegen den Sperrhebel und den
Fallenriegel abstützen, sodass Sperrhebel und Feder-
element gemeinsam mit dem Fallenriegel translatorisch
bewegt werden können. Damit kann im Vergleich zum
Stand der Technik eine einfache Ausbildung des Feder-
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elementes erfolgen. Das Vorspannen in die sperrende
Position bringt den weiteren Vorteil mit sich, dass die
Rastpositionen zusätzlich gesichert sind. Auch ermög-
licht es den Einbau des Fallenriegelschlosses unabhän-
gig von der Schwerkraftrichtung, da durch das Vorsehen
des Federelementes der Sperrhebel unabhängig von ei-
ner Schwerkraftrichtung wieder in die sperrende Position
gedrückt wird. Nicht zuletzt ist die Montage des Feder-
elementes gemeinsam mit dem Sperrelement am Fal-
lenriegel selbst einfacher, da die gesamte Mechanik vor-
montiert und getestet werden kann, noch bevor sie in
das Gehäuse eingesetzt wird.
[0022] Ebenfalls von Vorteil kann es sein, wenn bei
einem erfindungsgemäßen Fallenriegelschloss es sich
bei dem zumindest einen Federelement um wenigstens
eine Rotationsfeder handelt. Insbesondere bringt dies
den Vorteil mit sich, dass im Vergleich zu klassischen
Spiralfedern eine verbesserte Einstellbarkeit der exakten
Federkraft und Kraftrichtung möglich wird. Auch kann ei-
ne Rotationsfeder mit weniger Material und damit kosten-
günstiger und leichter zur Verfügung gestellt werden.
Vorzugsweise befindet sich das Federelement an einer
Position, welche zwischen dem Sperrhebel und dem Fal-
lenriegel angeordnet ist. Damit bilden Sperrhebel auf der
einen Seite und Fallenriegel auf der anderen Seite gleich-
zeitig ein geräuschdämpfendes Element, welches die
Bewegung des Federelementes bei der Ausübung der
Federkraft hinsichtlich der Geräuschemission reduziert.
Neben dem verringerten Bauraum wird auf diese Weise
auch eine Schalldämpfung erzielt.
[0023] Von Vorteil ist es ebenfalls, wenn bei einem er-
findungsgemäßen Fallenriegelschloss für das zumindest
eine Federelement wenigstens ein geräuschdämpfen-
des Element vorgesehen ist. Auch hier kann es sich vor-
zugsweise  um ein geräuschdämpfendes Element han-
deln, welches eine geräuschdämpfende Funktion auf Ba-
sis seiner Materialeigenschaften erzielt. Zum Beispiel
können Elastomermaterialien für ein solches geräusch-
dämpfendes Element eingesetzt werden. Es ist möglich,
dass das geräuschdämpfende Element einen Teil des
Federelementes oder das Federelement vollständig
überzieht. Auch ist es möglich, dass die Angriffsbereiche
beziehungsweise die Bereiche, welche Relativbewegun-
gen des Federelementes erfordern, mit dem geräusch-
dämpfenden Element versehen sind. Selbstverständlich
kann auch das Federelement selbst integral das ge-
räuschdämpfende Element ausbilden beziehungsweise
als geräuschdämpfendes Element ausgebildet sein. Da-
mit kann die akustische Anmutung eines erfindungsge-
mäßen Fallenriegelschlosses noch weiter verbessert
werden, da die Lautstärke bei der Bewegung des Sperr-
hebels, also beim Sperren des Fallenriegels und beim
Entsperren des Fallenriegels, noch weiter reduziert wird.
[0024] Von Vorteil ist es ebenfalls, wenn bei einem er-
findungsgemäßen Fallenriegelschloss der Fallenriegel
wenigstens eine Anschlagsvorrichtung für die Begren-
zung des rotatorischen Bewegungsspielraums des
Sperrhebels aufweist. Solche Anschläge sind insbeson-

dere nach oben und nach unten gerichtet, sodass der
Sperrhebel weder nach oben noch nach unten heraus-
fallen kann. In erfindungsgemäßer Weise kann die An-
schlagsvorrichtung ebenfalls Teil des Fallenriegels sein,
sodass auch hier wieder eine vollständige Montage der
gesamten Fallenriegelmechanik außerhalb des Gehäu-
ses erfolgen kann. Durch die Anschlagsvorrichtung ist
vorzugsweise darüber hinaus eine definierte Führung
der Bewegung der Rotation des Sperrhebels vorgege-
ben. Es kann von Vorteil sein, dass bei einem erfindungs-
gemäßen Fallenriegelschloss die Anschlagsvorrichtung
zumindest eine Kombination aus einem Führungsstift
und einem Führungslangloch aufweist. Vorzugsweise ist
das Führungslangloch Teil des Fallenriegels und der
Führungsstift Teil des Sperrhebels. Damit kann in ko-
stengünstiger  und einfacher Weise sowohl das Vorse-
hen der jeweiligen Anschläge als auch die Führung der
Gesamtbewegung zur Verfügung gestellt werden.
[0025] Ein weiterer Vorteil wird dadurch erzielt, dass
bei einem erfindungsgemäßen Fallenriegelschloss der
Sperrhebel wenigstens abschnittsweise aus einem ge-
räuschdämpfenden Material hergestellt ist. Dies kann
zum Beispiel ein Elastomermaterial sein. Auch ist es
möglich, dass der Sperrhebel Abschnitte aufweist, wel-
che mit geräuschdämpfendem Material überzogen be-
ziehungsweise aus geräuschdämpfendem Material her-
gestellt sind. Damit kann die Gesamtbewegung des
Sperrhebels hinsichtlich der Geräuschemission verbes-
sert beziehungsweise optimiert werden. Auch dies er-
möglicht eine verbesserte Anmutung aus akustischer
Sicht hinsichtlich des Fallenriegelschlosses.
[0026] Vorteilhaft ist es weiter, wenn bei einem erfin-
dungsgemäßen Fallenriegelschloss der Fallenriegel ei-
nen Fallenriegelschlitten und einen Fallenriegelkopf auf-
weist, wobei der Fallenriegelschlitten gabelförmig einen
ersten und einen zweiten Fortsatz aufweist. Der Fallen-
riegelkopf ist vorzugsweise auswechselbar beziehungs-
weise um 180° drehbar am freien Fallenriegelschlitten
befestigt. Hinsichtlich der beiden Fortsätze ist vorzugs-
weise einer der beiden Fortsätze länger als der andere.
Vorzugsweise sind die Krafteinwirkungsstellen auf die
beiden Fortsätze symmetrisch verteilt, sodass an einem
der beiden Fortsätze ein Federelement für die Beauf-
schlagung des Fallenriegels mit der Federkraft und am
anderen Fortsatz die Einwirkung gegen die Federkraft
zum Beispiel durch den Nussarm und den Mitnehmer
möglich ist. Das verhindert wirkungsvoll ein Verkanten
beim Bewegen in translatorischer Weise für den Fallen-
riegel.
[0027] Erfindungsgemäß ist es auch möglich, dass
beim Fallenriegel am ersten Fortsatz der Sperrhebel und
die Eingriffsschräge und am zweiten Fortsatz ein Feder-
element, das sich gegen das Gehäuse abstützt, ange-
ordnet sind. Wie bereits im voranstehenden Absatz be-
schrieben worden ist, kann  auf diese Weise eine sym-
metrische Verteilung der Krafteinwirkung erzielt werden,
sodass ein Verkanten vermieden oder reduziert wird.
Das Federelement erzeugt vorzugsweise die Federvor-
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spannung der translatorischen Bewegung des Fallenrie-
gels.
[0028] Ebenfalls von Vorteil ist es, wenn bei einem er-
findungsgemäßen Fallenriegelschloss in der Aufnahme
ein Betätiger mit einem rotierbaren Mitnehmer angeord-
net ist. Insbesondere handelt es sich dabei um die Aus-
führungsform, wie sie an einer Tür zum Einsatz kommt.
Nach der Lieferung eines erfindungsgemäßen Fallenrie-
gelschlosses kann der Betätiger in erfindungsgemäßer
Weise eingesetzt werden, sodass das Fallenriegel-
schloss für den Einsatz an der Tür während und nach
der Montage fertiggestellt ist.
[0029] Die vorliegende Erfindung wird näher erläutert
anhand der beigefügten Zeichnungsfiguren. Die dabei
verwendeten Begrifflichkeiten "links", "rechts", "oben"
und "unten" beziehen sich auf eine Ausrichtung der
Zeichnungsfiguren mit normal lesbaren Bezugszeichen.
Es zeigen schematisch:

Figur 1 eine erste Ausführungsform eines Fallenrie-
gelschlosses in einer Normalposition (der er-
sten Rastposition),

Figur 2 die Ausführungsform der Figur 1 in einer ent-
sperrten Position des Sperrhebels,

Figur 3 die Ausführungsform der Figuren 1 und 2 mit
dem Sperrhebel in der zweiten Rastposition,

Figur 4 die Ausführungsform der Figuren 1 bis 3 in
der zurückgezogenen Position des Fallenrie-
gels,

Figur 5a eine Detaildarstellung des Sperrhebels in
zweiter Rastposition,

Figur 5b eine Detaildarstellung gemäß Figur 5a mit
dem Sperrhebel in entsperrter Position,

Figur 5c eine Detaildarstellung gemäß der Figuren 5a
und 5b mit dem Sperrhebel in erster Rastpo-
sition,

Figur 6 eine Darstellung von der Rückseite des Fal-
lenriegelschlosses hinsichtlich der Verwen-
dung einer Anschlagsvorrichtung und

Figur 7 einen Teil einer Ausführungsform eines Fal-
lenriegelschlosses in einer Normalposition
(der ersten Rastposition), bei der eine wei-
tere Ausführungsform des Betätigers vor-
handen ist.

[0030] Die Figuren 1 bis 4 zeigen eine erste Ausfüh-
rungsform eines erfindungsgemäßen Fallenriegel-
schlosses. Dieses weist eine Mechanik auf, welche mit
einem Fallenriegel 30 versehen ist. Der Fallenriegel 30
dieser Ausführungsform weist sowohl einen Fallenriegel-

kopf 36 und einen Fallenriegelschlitten 34 auf. Dabei ist
der Fallenriegelkopf 36 zum Beispiel mithilfe einer
Schraube in einer Aufnahme am Fallenriegelschlitten 34
befestigt.
[0031] Der Fallenriegelschlitten 34 und damit der ge-
samte Fallenriegel 30 ist translatorisch in den Figuren 1
bis 4 nach links und nach rechts bewegbar. Darüber hin-
aus ist der Fallenriegelschlitten 34 über ein Federele-
ment 38 mit einer Federkraft beaufschlagt, sodass bei
einer Bewegung des Fallenriegels 30 nach rechts die
Federkraft des Federelementes 38 überwunden werden
muss. Die Federkraft 38 zieht den Fallenriegel 30 also
in den Figuren 1 bis 4 wieder zurück nach links in die
sperrende Position. Wie bei  Fallenriegelschlössern üb-
lich, ist der Fallenriegelkopf 36 mit einer Anlaufschräge
ausgebildet, sodass beim Schließen der Tür sich der ge-
samte Fallenriegel 30 gegen die Federkraft des Feder-
elementes 38 nach rechts verschieben lässt.
[0032] In Figur 1 ist die Normalposition eines erfin-
dungsgemäßen Fallenriegelschlosses dargestellt. Das
bedeutet, dass ein Eingriff für das translatorische Zurück-
ziehen des Fallenriegels 30 gegen die Federkraft durch
zwei verschiedene und nachfolgend erläuterte Weisen
möglich ist.
[0033] Zum einen weist die Mechanik des Fallenrie-
gelschlosses 10 eine Drückernuss 50 auf, die mit einem
Nussarm 52 ausgestattet ist. Auch dieser Nussarm 52
und damit die gesamte Drückernuss 50 sind mit einem
Federelement ausgebildet, welches ein Zurückziehen
des Nussarms 52 in die Position forciert, wie sie in Figur
1 dargestellt ist. Der Nussarm 52 bewegt sich hinsichtlich
seiner äußersten geometrischen Erstreckung entlang ei-
nes Wirkkreises 54. Anhand dieses Wirkkreises 54 ist zu
erkennen, dass bei einer Rotation des Nussarmes 52
entlang seines Wirkkreises 54 ein Eingriff an der Ein-
griffsschräge 32 des Fallenriegels 30 erfolgt. Dieser Ein-
griff führt dazu, dass bei einer Weiterrotation der Drück-
ernuss 50 der gesamte Fallenriegel 30 entgegen der
Federkraft des Federelementes 38 nach rechts gezogen
wird und auf diese Weise ein Öffnen der Tür möglich
wird. Die grundsätzliche Position des geöffneten Fallen-
riegels 30 ist zum Beispiel in Figur 4 zu erkennen. Dort
ist auch zu erkennen, dass das Federelement 38 sich
dabei in die gespannte Position bewegt.
[0034] Alternativ zur Öffnung mithilfe eines Türdrück-
ers ist es auch möglich, mithilfe eines Betätigers 100,
welcher in der Aufnahme 40 des Fallenriegelschlosses
10 aufgenommen ist, ein Öffnen der Tür zu erzielen. Hier-
für wird mithilfe eines Schlüssels 120 ein Mitnehmer 110
des Betätigers 100 in dem Uhrzeigersinn rotiert, wie es
im Ergebnis die Figur 4 zeigt. Dabei schlägt der Mitneh-
mer 110 auf der Rückseite eines ersten Kreisabschnittes
39a an und verschiebt damit den gesamten Fallenriegel
30 gegen die Federkraft des Federelementes 38 nach
rechts. Diese Position ist in Figur 4 dargestellt. Somit
kann ein Öffnen einer Tür mit einem erfindungsgemäßen
Fallenriegelschloss 10 sowohl durch einen Drücker über
die Drückernuss 50, als auch mithilfe eines Schlüssels
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120 über den Mitnehmer 110 des Betätigers 100 erfol-
gen. Damit kann auch von einer Seite, auf welcher kein
Türdrücker angeordnet ist, mithilfe eines Schlüssels 120
ein Öffnen der Tür durch Zurückziehen des Fallenriegels
30 erreicht werden.
[0035] Bei einem erfindungsgemäßen Fallenriegel-
schloss kann der Fallenriegel 30 gesperrt werden. Dies
wird insbesondere mit Bezug auf die Figuren 2 und 3
nachfolgend erläutert. Das Sperren erfolgt mithilfe des
Sperrhebels 60, welcher rotatorisch bewegbar am Fal-
lenriegel 30 gelagert ist. Der Sperrhebel 60 ist mit einem
Sperrnocken 66 versehen, wie er insbesondere in den
Figuren 5a bis 5c näher und detailliert dargestellt ist. Dar-
über hinaus weist der Sperrhebel 60 ein Federelement
69 auf, welches den Sperrhebel 60 in seine Sperrpositi-
on, wie sie in den Figuren 1 und 3 dargestellt ist, vor-
spannt. Bei diesem Federelement 69 handelt es sich um
eine Rotationsfeder.
[0036] Um ein erfindungsgemäßes Fallenriegel-
schloss in die gesperrte Position des Fallenriegels 30 zu
bewegen wird ebenfalls der Betätiger 100 verwendet.
Mithilfe des Schlüssels 120 wird der Mitnehmer 110 nun
entgegen dem Uhrzeigersinn rotiert, bis er mithilfe seines
Mitnehmers 110 entlang des Wirkkreises 112 an der
Gleitfläche 61 des Sperrhebels 60 anschlägt. Bei Wei-
terrotation des Mitnehmers 110 hebt sich, über die Gleit-
fläche 61 angehoben, der gesamte Sperrhebel 60 um
seine rotatorische Lagerung links oben an, sodass der
Sperrnocken 66 vom Rastdorn 70 angehoben wird. Die-
se Situation ist die Bewegung zwischen den Figuren 5c
und 5b, sodass die beiden entgegengesetzt gerichteten
Flächen, nämlich die Sperrfläche 62 und die Rastfläche
72 des Rastdoms 70 außer Eingriff gelangen. Gleichzei-
tig schlägt der Mitnehmer 110 rechts von dem Kreisab-
schnitt  39a an dem Fallenriegel 30 an und verschiebt
damit den Fallenriegel nach links, also in Richtung der
Kraftwirkung des Federelementes 38. Bei der Bewegung
wird durch den angehobenen Sperrhebel 60 auch der
Sperrnocken 66 mitbewegt, sodass er sich während der
Bewegung oberhalb des Rastdorns 70 befindet, wie dies
Figur 5b darstellt. Nach Beendigung der Bewegung hat
sich der Fallenriegel 30 soweit nach links bewegt, dass
der Mitnehmerwirkkreis 112 sich innerhalb des Kreisab-
schnitts 39a befindet und damit der Mitnehmer 110
durchrutscht. Damit verlässt er die Gleitfläche 61, sodass
sich der Sperrhebel 60 wieder absenkt und der Sperrhe-
bel 60 über seinen Sperrnocken 60, insbesondere die
Sperrfläche 64 gegen die Rastfläche 74 des Rastdoms
70 abstützt. Damit ist die zweite Rastposition R2 erreicht,
welche ausgehend von der ersten Rastposition R1 ein
Sperren des Fallenriegels 30 ermöglicht hat. Diese ge-
sperrte Position des Fallenriegels 30 ist in Figur 3 dar-
gestellt. Ein großer Vorteil eines erfindungsgemäßen
Fallenriegels liegt darin, dass in dieser Position der Wirck-
reis 54 der Drückernuss 50 nicht mehr in Eingriff mit der
Eingriffsschräge 32 bringbar ist. Das bedeutet, dass der
Nussarm 52 leer durchgeht, wenn der Türdrücker ge-
drückt wird.

[0037] Der Rastdorn 70 ist vorzugsweise mit einem ge-
räuschdämpfenden Element 80 überzogen beziehungs-
weise insbesondere mit einem geräuschdämpfenden
Element in Form einer Kappe aufgesetzt. Damit kann
das Einrasten in der jeweiligen Rastposition R1 und R2
hinsichtlich der Geräuschemission verbessert werden.
[0038] In Figur 6 ist nicht nur das Federelement 69 in
Form der Spiralfeder gut zu erkennen, sondern auch ein
für dieses Federelement 69 angeordnetes geräusch-
dämpfendes Element 80. Auch hier kann die Geräusche-
mission einer erfindungsgemäßen Ausbildung des Fal-
lenriegelschlosses 10 verbessert werden.
[0039] Ebenfalls der Figur 6 zu entnehmen, ist die Aus-
führungsform hinsichtlich einer Anschlagsvorrichtung 90
für den Sperrhebel 60. Sie weist ein Führungslangloch
94 auf, welches im Fallenriegel 30 ausgebildet ist. In die-
sem Führungslangloch 94 geführt ist ein Führungsstift
92 des Sperrhebels 60, sodass die rotatorische Bewe-
gung des Sperrhebels 60 beim Anheben über die Gleit-
fläche 61 in exakter und geführter Weise erfolgt.
[0040] Um die erfinderische Ausführungsform näher
darstellen zu können, ist in den Figuren 1 bis 4 der Be-
tätiger 100 in Form eines Schließzylinders dargestellt,
wobei auch weitere Ausführungsformen wie beispiels-
weise eine Badnuss verwendet werden können.
[0041] In der Figur 7 ist zu entnehmen, dass das Ge-
häuse 20 des Fallenriegelschlosses 10 eine Badnuss als
Betätiger 100 aufweist, an dem ein Mitnehmer 110 an-
geordnet ist.
[0042] Die voranstehende Erläuterung der Ausfüh-
rungsformen beschreibt die vorliegende Erfindung aus-
schließlich im Rahmen von Beispielen. Selbstverständ-
lich können einzelne Merkmale der Ausführungsformen,
sofern technisch sinnvoll, frei miteinander kombiniert
werden, ohne den Rahmen der vorliegenden Erfindung
zu verlassen.
[0043]

Bezugszeichenliste
10 Fallenriegelschloss
20 Gehäuse
30 Fallenriegel
32 Eingriffsschräge
34 Fallenriegelschlitten

34a erster Fortsatz
34b zweiter Fortsatz
36 Fallenriegelkopf
38 Federelement
39a Kreisabschnitt
39b Kreisabschnitt

40 Aufnahme
50 Drückernuss
52 Nussarm
54 Wirkkreis des Nussarms
60 Sperrhebel
61 Gleitfläche
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Patentansprüche

1. Fallenriegelschloss (10) für eine Tür, aufweisend ein
Gehäuse (20) und einen Fallenriegel (30), der trans-
latorisch gegen eine Federkraft bewegbar in dem
Gehäuse (20) angeordnet ist, weiter aufweisend ei-
ne Aufnahme (40) für einen Betätiger (100) sowie
eine Drückernuss (50) zur Aufnahme eines Türdrück-
ers, wobei der Fallenriegel (30) eine Eingriffsschrä-
ge (32) für einen Eingriff eines Nussarms (52) der
Drückernuss (50) aufweist, um den Fallenriegel (30)
translatorisch gegen die Federkraft zu bewegen, da-
durch gekennzeichnet, dass am Fallenriegel (30)
ein Sperrhebel (60) drehbar gelagert ist, um die
translatorische Bewegung des Fallenriegels (30) in
wenigstens zwei Rastpositionen (R1, R2) zumindest
einseitig zu sperren, wobei die Aufnahme (40) derart
ausgebildet ist, dass bei aufgenommenem Betätiger
(100) dessen Mitnehmer (110) durch Rotation den
Sperrhebel (60) entsperrt und den Fallenriegel (30)
translatorisch bewegt.

2. Fallenriegelsrhloss (10) nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass das Gehäuse (20) einen
Rastdorn (70) mit zwei einander entgegengesetzt
gerichteten Rastflächen (72, 74) für damit korre-
spondierende Sperrflächen (62, 64) eines Sperrnock-
ens (66) des Sperrhebels (60) aufweist.

3. Fallentiegelschloss (10) nach Anspruch 2, dadurch
gekennzeichnet, dass der Rastdorn (70) zumin-
dest abschnittsweise ein geräuschdämpfendes Ele-
ment (80) aufweist.

(fortgesetzt)
62 Sperrfläche
64 Sperrfläche
66 Sperrnocken
68 Einführungsfase

69 Federelement
70 Rastdorn
72 Rastfläche
74 Rastfläche
80 geräuschdämpfendes Element
90 Anschlagsvorrichtung

92 Führungsstift
94 Führungslangloch
100 Betätiger
110 Mitnehmer
112 Wirkkreis des Mitnehmers
120 Schlüssel

R1 erste Rastposition
R2 zweite Rastposition

4. Fallenriegelschloss (10) nach einem der Ansprüche
2 oder 3, dadurch gekennzeichnet, dass der
Sperrnocken (66) wenigstens eine Einführungsfase
(68) zur Sperrfläche (62, 64) hin aufweist, um ein
sicheres Rasten des Sperrhebels (60) als Ausgleich
von Positioniertoleranzen zu ermöglichen.

5. Fallenriegelschloss (10) nach einem der vorange-
gangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass in einer ersten (R1) der wenigstens zwei Rast-
positionen (R1, R2) die Eingriffsschräge (32) des
Fallenriegels (30) mit dem Nussarm (52) in Eingriff
und in einer zweiten (R2) der wenigstens zwei Rast-
positionen (R1, R2) nicht in Eingriff bringbar ist.

6. Fallenriegelschloss (10) nach einem der vorange-
gangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass der Sperrhebel (60) eine Gleitfläche (61) auf-
weist, welche im Wirkkreis (112) eines Mitnehmers
(110) eines in der Aufnahme (40) angeordneten Be-
tätigers (100) liegt.

7. Fallenriegelschloss (10) nach einem der vorange-
gangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass der Sperrhebel (60) zumindest ein Federele-
ment (69) aufweist, welches den Sperrhebel (60) in
seine sperrende Position vorspannt und sich gegen
den Fallenriegel (30) abstützt.

8. Fallenriegelschloss (10) nach Anspruch 7, dadurch
gekennzeichnet, dass es sich bei dem zumindest
einen Federelement (69) um wenigstens eine Rota-
tionsfeder handelt.

9. Fallenriegelschloss (10) nach einem der Ansprüche
7 oder 8, dadurch gekennzeichnet, dass für das
zumindest eine Federelement (69) wenigstens ein
geräuschdämpfendes Element (80) vorgesehen ist.

10. Fallenriegelschloss (10) nach einem der vorange-
gangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass der Fallenriegel (30) wenigstens eine An-
schlagsvorrichtung (90) für die Begrenzung des ro-
tatorischen Bewegungsspielraums des Sperrhebels
(60) aufweist.

11. Fallenriegelschloss (10) nach Anspruch 10, da-
durch gekennzeichnet, dass die Anschlagsvor-
richtung (90) zumindest eine Kombination aus einem
Führungsstift (92) und einem Führungslangloch (94)
aufweist.

12. Fallenriegelschloss (10) nach einem der vorange-
gangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass der Sperrhebel (60) wenigstens abschnittswei-
se aus einem geräuschdämpfenden Material herge-
stellt ist.
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13. Fallenriegelschloss (10) nach einem der vorange-
gangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass der Fallenriegel (30) einen Fallenriegelschlit-
ten (34) und einen Fallenriegelkopf (36) aufweist,
wobei der Fallenriegelschlitten (34) gabelförmig ei-
nen ersten und einen zweiten Fortsatz (34a, 34b)
aufweist.

14. Fallenriegelschloss (10) nach Anspruch 13, da-
durch gekennzeichnet, dass am ersten Fortsatz
(34a) der Sperrhebel (60) und die Eingriffsschräge
(32) und am zweiten Fortsatz (34b) ein Federele-
ment (38), das sich gegen das Gehäuse (20) ab-
stützt, angeordnet sind.

15. Fallenriegelschloss (10) nach einem der vorange-
gangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass in der Aufnahme (40) ein Betätiger (100) mit
einem rotierbaren Mitnehmer (110) angeordnet ist.

16. Fallenriegelschloss (10) nach den Ansprüchen 1 bis
15, dadurch gekennzeichnet, dass der Betätiger
(100) ein Schließzylinder ist.

17. Fallenriegelschloss (10) nach den Ansprüchen 1 bis
15, dadurch gekennzeichnet, dass der Betätiger
(100) eine Badnuss ist.
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